
cher, di rhalten sind, ats che bezeugt 15 tort
gesetzt worden. Schon Varro kennt anscheinend di
Sibylle des uns erhaltenen drıtten Buches. Fr
ohl VOL Augen 1n seiner Persica, die die Spitz
seines Zehnsibyllenkatalogs geseizt hat Wenn später vVver-
einzelt, be1ı Klemens Von Alexandrien, eine Ägyptia
begegnet, ist das ebenfalls wohl eın Niederschlag der
Tatsache der alexandrinischen Herkunft der äaltesten
jüdischen Sıbyllinen. SE

Gefährliche kammunistische ühlarbeit
Von Zyrill Fischer M

Von seinem Krankenbett AUus sprach Papst Pıus XT
in der Enzyklika „Divini Redemptoris” ZU1 SaNZeN Weit
e1in Sar eindringliches Warnwort über den „bolschewiki-
schen un atheistischen Kommun1ismus, der die Welt
Turchtbar bedroht und darauf ausgeht, die sozlale Ord-
NuUung umzustüurzen und die Fundamente der christlichen
Kultur untergraben‘. ach dem Hinweıs, daß sich
he1 diesem Kampf etzten Endes das uralte Thema
der Weltgeschichte den Kampf des Glaubens nd
Unglaubens handelt, ruit der Heılıi Vater mıt großer
Kindringlichkeit ‚in erster Linie die riester“ AUT prak-
tischen Volksaufklärung auf, enn „ihnen ist, kraft be-
sonderen Berufes, untier der Führung ihnrer Oberhirten
und ın kindlich fol Vereinigung mıit dem Stellver-
tretier Christi qau{i rden, die Au{fgabe anvertraut, 1n der
Welt die Fackel des (:laubens brennend erhalten un
In die Herzen der Gläubigen jenes übernatürliche Ver-
irauen senken, mıt em die Kirche 1m Namen Christiı

viele Schlachten geschlagen und viele Sie Üui-
hat ‚Das ist der Sie

6 66laube 9, der die elt überwin et,

Dem Priester soll ach dem Wunsch des Papstes in
diesem Kampfe SC den Atheismus die katholische
Presse ZUTr Seite ste C ihm leuchten und Waftfien ı1efern
In der Volksaufkläarung. S1e soll, w1e der Heilıge ater
1m selben Rundschreiben (56 sagt, „SIE soll sachlich
, ber uch mıtk hinreichender Ausführlichkeit ber
die atı eit der Feinde unterrichten und die Kampf-
mıiıttel darlegen, die sich in verschiedenen Ländern als
die wıirksamsten erwılıesen haben.“
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In Befolgung dieses päpstlichen Wunsches soll hier
versucht werden, wenigstens eın knappes ıld „der 7
ermüdlichen Wühlarbeit geschickter un skrupelloser
Agitatoren des Kommunismus zeichnen. (rewiß kann
diese Skizze lange nıcht aqalles bieten un N, ber W

ihr gelingt, WI1e in Flugzeugauinahmen, wenıgstens die
Hauptstützpunkte und Schützengräben der kommunisti-
schen W ühlzentren un die wichtigsten Frontabschnitte
der anmarschierenden Feindifiront zeıgen, düriten
damıiıt schon manch notwendige Voraussetzungen für die
Abwehr und wichtige Fingerzeige Tür den posiıtıven W ei-
terbau der katholischen Front egeben seln. Im übrigen
ıbt das Rundschreiben „Divıiniı Redemptoris””. 1n den Ab-

schnıtten 111 (Lichtvolle Lehre der Kıirche > (Heil- und
Hilfsmittel un (Organe un Hılfskräite Tür das Sozlal-
werk der irch überaus wertvolle Wiınke TÜr dıie poSsi-
tıve Arbeit Z .erwindung des Kommun1ismus.*)

Miıt allen Mitteln Der Kommunıiısmus arbeıtet mıt
Sar allen Mitteln, die ihm ZUFTF Krreichung sSeINES Zieles
irgendwie dienlich erscheinen. ber ist 1e ach der
Lage und Beschaffenheıit des jewelligen Frontabschnittes
ungemeın wählerisch ın der Taktık und 1mM Modus PTO-
cedendıl. Wo CS sıch eisten kann, ifen un ungetarnt
auizutreten, da scheut VOT rohester Gewalt und Öse-
stem Terror keineswegs zurück, ın Rußland, In INall-
chen Gebieten Chinas, 1n Mexiko un neuestiens beson-
ers ın Spanien, Wo ber och weiıt ntiernt ist VOon
der Machtergreifung, da geht aul Katzenpfötchen edel-

} Es ist selbstverständlich, daß be]l der notwendiıgen olks-
aufklärung w1ıe  n ZUTLC weiteren Vertiefung in das eute aktuelle ema
auch auf „Rerum Novarum“, „Quadragesimo anno*“‘ SOWIl1e auf die
wichtigen Rundschreiben Leo I1I1 besonderes Augenmerk ıchten
ist. Brauchbares Vortragsmaterlal findet siıch (von den ekannten STO-
Hen Werken abgesehen) 1m Sonderhefit der ‚„‚Schweizerischen und-
schau““ über „Bolschewismus‘‘ (Februarheft 1937 en grundsätz-
liıchen Artıkeln finden sıch dort aufschlußreiche „„Tatsachenberichte“
über die Whuhlarbeıt des Kommunismus ın den verschiedenen Lan-
dern der Welt, uch uüber „Abwehr un Au{fbau‘‘ handeln mehrere
Artıkel. Dr Davıd hat 1m Apologetischen Institut des Schweizer1-
schen Katholischen Volksvereines (Zürich, Hıiırschengraben 86) ine
reCc gute Arbeiıtsmappe ‚„„Der Kommun1ısmus un WITr  e MeN-
gestellt, die dem Klerus für Vereinsarbeit esonders empfohlen sel. Sıe
lıegt iın zweiıifacher Ausgabe vor ıne für die katholischen Jungmann-
schaften (Rex-Verlag in Zug) und ıne für diıe Kongregationen, welche
besonders dıe Stellung des OMMUN1ISMUS ZUTr Frau behandelt Beide
kosten FrT. 2.90 Gutes Vortragsmaterial jefern uch die ‚„Römischen
Briefe über den modernen Atheismus  u’ welche ın Rom rediglert WEeI-
den un monatlıch zweıimal iın Colmar („Alsatıa‘-Verlag) erscheinen
(Preis Jährlich 8.50)
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ster Humanıität einher, schwärmt für die sozlal, national,
relig1ös der politisch Unterdrückten, interessiert sich TÜr
alles un alle, sucht das Erdreich aufzulockern und annn
seine (zfitsaat sireuen. So ungeduldig un aktivistisch

dort ist, sich bereıts in seinem Element u  f
geduldıg, „bescheiden ” arbeıtet aber anderwärts,

hne indes seın letztes Ziel uch 1Ur einen Augenblick
aqaußer acht lassen.

Betont harmlos. In allen Gebieten, der Kommu-
NISMUS sich erst einleben mMUu und die Stollen vortreiben
will, spielt C den betont Harmlosen. Er ist eifrigst dar-
auf auSsS, den Leuten das „Sich-Schrecken VOT dem Kom:-
mun1ısmus “ abzugewöhnen. Ha werden die russischen
Massenmorde entweder rundweg abgeleugnet der als
Übergangserscheinungen (hervo eruten durch den W1-Sfonederstand der Burschu] und der apitalisten) hingestellt,
unvermeıldliche Geburtswehen, die 1U längst vorbeli
sind, enn: heute herrscht in Rußland eitel Friede und
Freiheıt, 11ebe un Gerechtigkeıit. dogar Religionsire1l-
heıt, Erwerbsmöglichkeit VO Privateigentum gibt 1m
Rußland VOIl eute Dıe erst eiwas ungeklärten Ersche1l1-
NUuNSCN auf dem Gebiete der Jugenderziehung un Ehe
haben bereıts idealen Verhältnissen Platz gemacht. Not
und Elend, w1e€e INa  i sS1e im bür erlichen Kuropa (wo
och das Kapital herrscht!) al Ecken und Enden
beobachten kann, gıbt 1m Paradıes der Arbeıiter nicht
mehr. Dort haben alle Arbeıt, Friede, Freude un rot
1e Sıcherheıit des Landes ist ach außen und innen
durch eın ut diszıplinıertes Heer und durch eine VeI-

läßliche 1ze1l gewährleistet. Was alles 1m Ruß=
land eschafien wird, das 1äßt sich mıt Worten iberhaupt
nicht schildern, das muß INa  w selbst sehen.

Komm und siehe! Hıer SEeiz die russische Intourist-
sıch selbst überzeugenPropaganda der Sanzen Welt ein:

durch eine Wallfahrt ur Gläub1 der „Studienfahrt”
für Feinde und KrıtiC SCußland! Tausende, jaach
ehntausende haben solche Rußlandfahrten emacht und

iast alle kamen begeistert zurück. Sie können siıch mäch-
L1g ereılern, wenn INall ihre Schilderungen als eINn-
selt1g un schönfärbend Zweifel zieht („„Was ich
mıiıt eigenen ugen gesehen, lasse 1Cc mMI1r nicht abstreıiten
Von einem, der 1Ur Wauwauerzählungen kennt der 198808  —
antikommunistische Schrıtiten als Informationsquellen be-
nützt!”) uch manche katholische Geistliche sind der
geradezu raffinierten _Propaganda olcher Re1isen schon



rom hineingefallen un kamen „bekehrt zurück. So
hat es erst kürzlich 00 Priester ernstlich bestritten, daß
1n Rußland Kirchen zerstört worden selen, enn er habe
doch mıt eigenen Augen eine Kirche (von außen) SESE-
hen, VO  am der die Zeitungen einmal geschrıeben, S1Ee Nl
vernichtet worden, Iso sınd uch die anderen Kıirchen-
zerstörungen wahrscheinlich erlogen; überhaupt habe
den „besten Eindruck ber Rußland“ un INan
habe ihnen doch 1el geze1gt quf der SaNZzZcCh ahrt
Mehr qals diesen Eindruck, „Augenzeugenbericht‘ eiNnes
KRußlandfahrers, wünschen sich die Kommunisten für den
ersten Augenblick nıcht Drum die große Propaganda Tür
„Rußlandfahrten ZUFLF Selbstaufklärung”.

Durchs Gucekloch der Propaganda. Den Arbeitern
un Bauern schildert INna  a 1ın verlockendsten Tönen die
technischen Leistungen Kußlands, welche die Arbeit ZUTF
Freude un Splelerei machen. Man zeigt 1n Zahlenkolon-
NeEN die Masse der Traktoren un der verschiedenen and-
wirtschaftlichen Maschinen, der herrlichen Fabri-
ken, der AUuUSs dem Boden gestampften Städte, INa  — he-
schreıibt die feudalen Arbeiterwohnungen, die mıt allem
Komifort eingerichtet sind un verschweilgt nıicht (was
auch die Angestellten interessiert), daß ım Ruß-
land herrliche Klubhäuser, eisehallen, Büchereien, Kin-
dergärten, Sportplätze, erst lassıge Krankenhäuser tür
das gewöhnliche olk gıbt.

Fılme un ıllustrierte Blätter zeigen all diese Errun-
genschaften dem staunenden Nichtrussen un Rußland-
pilger ergänzen as Gesehene durch begeisterte Schilde-
LUN ihres W allfahrtserlebhnisses. Technische Wunder-
Wer ©C unheimlich sroße Maschinenhallen, amerikanisch
gewaltige Klektrizitätswerke, unerhört sroße Massenauti-
märsche werden dem rückständigen esten ıIn Filmen
VOT eführt, die (trotz aller Vorbehalte einfach großartıg
WITr C aum einmal mıt Sinnlichkeit tun haben, SOMN-
dern Sanz VO Erlebnis des Kommunismus slühen, hne
es kraß zu überspitzen. Öhne, daß der Filmbesucher
merkt, wird ihm eine ziemlich starke Dosis Begeisterung
einges rıtzt, wird „der Wahrheit die hre  .. gebend
VO 59 ramp un den Scheuklappen des AntıkommuniIs-MusSs  66 stark beireılt, ernüchtert.

Wem Lahlen imponleren, dem erzählt an . VOo
Reich, das ein Sechstel der Erdoberfläche umfaßt, 170 Mil-
lionen ernährt un doch weıthin gut wie unbevölkert
ist 1929 besuchten gut Miljionen Kinder die Schule\‚
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1936 waren ereıts do SsSo jel 191
in Rußland bloß 61 ere r  P,  Ara fdrn  LehranstP  NM  alten, 1936

bereıits be1ı S00 Im Baschkirengebiet gab 1912 Pro-
zent Analphabeten, 1936 1U och Prozent. Und annn
kommen Gebirge VOo  — Zahlen ber technische Er-
{olge, Klektrifizierung, ber Leistungen der Kollektivwirt-
schaft, ber Miılllıonen e Büchern, die alljährlich der
Volksaufklärung dienen, Zahlen, Zahlen, bıs 198028  >
Schluß Qanz wirbelig ist VOT Bewunderung ber diesen
ungeahnt großen Fortschritt Rußlands seıt Beginn der
kommunistischen Herrschaf{it.

Radioinjektionen. Neben 1ılm un verschiedenarti-
SEeN Zeitschriften un Zeitungen, die außerhalb Rußlands
T1ur den Kommunismus werben, verdienen die kommu-
nistischen Sender sroße Beachtung. Sie hbedienen in VeCI-
schiedenen Sprachen VO  ; Rußland AUus die Kommunisten
der wichtigsten Länder mıiıt ihren Nachrichten und Vor-
Lrägen, halten insbesondere die Verbindung mit den ‚„Llle- z  Agalen” und Kommunisten der „faschistischen Länder‘“
aufrecht und werden des „Interesses halber‘® doch uch
sehr stark VO  — Nichtkommunisten abgehört. Verschie-
ene Geheimsender, die ihren Standplatz ständig wech-
seln, pirschen S1IC.  h die Arbeiterschaft und Salonbolsche-
wiken Mitteleuropas heran un betreiben zielbewußt
(meist recht grobkörnige) Gegenpropaganda die
iaschistischen Länder un Re lerungen. Da meistens
irgend eın Körnchen Wahrheit och in diesen Nachrich-
ten steckt und die Ausschlachtung der Skandale fach-
männisch geschieht, ıst die Taktık dieser Radıoinjek-
t1onen durchaus nıcht ungefährlıch.

Slie lassen uch W as „Springen‘. Nıcht unterschät-
ZCeN sind die Geldunterstützungen, welche mıiıt einer g..
w1issen Regelmäßigkeit durch Sanz verschıedene Kanäle
(Gesandtschaften, Handelsgesellschaften) ziemlich ın
alle wichtigen Länder fießen. Polnische und tschechische
Blätter wußten: berichten, daß VO  o den Sowjets allein
ür Revolutionzerung Mitteleuropas eın Fonds VO ehn
Millionen Goldrubel (45 Millionen Schilling) ZUFLE Ver-
lügung gestellt ist. Diese (Gelder fließen VOL allem ach
Deutschland, Österreich und Ungarn SOWI1E auch ach
talien. ur Österreich sınd Fälle bekannt geworden,
L1üur bloßes Hospitieren kommunistischen Geheim-
zusammenkünitften jedesmal ausbezahlt wurden,
außerdem wurden wöchentlich och Unterstützung

die Familie der „Hospitanten” übermiuttelt.
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Regelmäßige ‘ Zuwendunéen die „Jlegale
Mitteleuropa gewährt die „Rote Hilfe‘® der Weststaaten,
VOT allem Frankreıich: soll sich ler zeitweılse eine

ochensumme VOoNn Schweizer Franken handeln.
Daß selbst In den Ländern, die ommunistische und
sozlalistische Partei aufgelöst un zerschlagen ist, unier
der Arbeiterschaft immer wieder Sammlungen zugunsten
verfolgter Illegaler un zugunsten der spanischen (12nN0S-
sSenNn veranstaltet werden un: verhältnismäßig große (bis

Mark
Tatsache.

Summen einbringen‚ ist unleugbare

„Jegale Arbei Aus Polizeiberichten und Gerichts-
verhandlungen ist bekannt, daß dıe Kommunisten immer
wieder kleine Geheimdruckereien auimachen, daß S1e
zahlreiche Aktionen mıiıt Streuzetteln, hektographierten
Flugblättern un Zeitungen durchführen. SO erscheint
beispielsweise ın Österreich immer wieder (in Kleinfor-
mat oIit bis Seiten) „Die ote Fahne‘‘ (Janz el-
mäßig erscheint der hektographierte „Pressedienst der
otlen Fahne‘‘ Ähnliche illegale Blätter un Flugschrı[-
ten gibt uch in Deutschland, wıewohl dort die Stra-
ten un die polizeiliche berwachung besonders schari
sind. Bezeichnend ist übrigens, daß ın Deutschland die
sozlalistische Partei mıt Sanz kleinen Ausnahmen iol ist,
während der Kommunismus (besonders 1n den Industrie-
gebleten) schärister Maßnahmen sehr stark wühlt
(Zellen, Flüsterpropaganda, stille Sabotage).

In Österreich, der Kommunismus nıe eiıne bedeu-
tendere Rolle spielte, da der Austromarxismus ach tto
Bauers Versicherung Nneunzigprozent! Kommunismus
ist, hat der Sozilalismus uch 1n der illegalen Arbeıt die
Führung beiıbehalten Miıt großer Regelmäßigkeıt e_
cheıint uch eute och die teilweise In Parıs gedruckte
kleine „Arbeıiter-Zeitung” un gelangt qaui allerlei Um-
Nn in die österreichischen Industriegebiete, ebenso
das Führerorgan, der „Kam f65 Daneben flattern immer
wıeder Streuzettel und hektographierte Flugblätter durchs
and un VerSOorsgen die ruppcCch der Unentwegten mıt
Mut, Nachrichten un Weisungen. uch a  en werden
ach Österreich geschmuggelt, allem Anschein auti tsche-
choslowakischen un jugoslawischen Kohlen-) Schlep-
PCeIN un Schiffen. Handelt sıch da el uch jeweils
LUr „kleine Portionen”, häuft sıch doch dıe
Menge 1im Lau{fe der Zeıt un erlaubt im Ernstfall einen
gewlssen örtlichen Widerstand. Im rigen haben alle
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Illegalef1 Österreichs, also Sozialisten, Kommunisten und
Nationalsozlalısten, eın Abkommen getroifen, demzufolge
S1Ee ZU uUrz der Hegierung einträchtiıg zusammengehen
wollen, hernach aber sich jeder Partner selbständiges
Vorgehen vorbehält. Rußland ist übrigens schon zuirıe-
den, WC 1n Österreich als der „Drehscheibe Europas”
wenıgstens einen „großen Wirbel‘® gibt, weil daraus aller-
hand gefährliche Verwicklungen Mitteleuropa (Eın-
marsch Deutschlands?) entstünden, die schlimme W eı-
erungen 1ür die Weltpolitik brächten, A4us denen Ruß-
land natürlich seinen Vorteil erhofit. Welch großes 07
WIC übrıgens Rußland auf den Donauraum un seine
mgebung legt, beweisen die dreı „Schulen” der Tsche-
choslowakei, 1n denen 2000 Agıtatoren für die Bolschewi-
S1eTUNg der Nachbarländer 1ın deutscher, polniıscher un!
ungarıscher Sprache ausgebildet werden.

Das „Irojaniısche Piferd‘®‘ Fine grolie Rolle in der
russischen Minierarbeıt spielt die Taktıik des „1rojanı-
schen Pferdes”, also das Bestreben, allen wichtigen
Stellen wenigstens Beohbachter un Horchposten
haben Idiese Taktik wIıird besonders in den sogenannten
„Taschistischen“ Ländern praktiziert. SO omm CS, daß

Kreise hinauf und ın Deutschland besonders In der
beispielsweıse iın talien biıs 1n die höchsten Ttaschistischen

und teilweise uch in der überzeugte Kommunisten
sıtzen. Sie haben Auitrag, sich sehr regimelireudig und
ergebungsvoll verhalten, elephon und Beamtenschaft
ab- und auszuhorchen, Augen un! Ohren ffien halten
und verläßliche Geheimberichte ber die innere Sıtuation
Z vermitteln. In Südtirol ist eine immer stärker W eTI-
dende kommunistische Verseuchung der Bauernschait
testzustellen und ist schon deswegen tief bedauerlich
und unverständlich, daß ler taliıen nıcht halbwesgs CI-

trägliche Verhältnisse schafit. Überhaupt schenkt der
olschewismus den Bauern wirtschaftlich bedrängter
Gebiete große Aufmerksamkeıt un schafit sich dort
Stützpunkte. So wurde VOor gut einem halben Jahr in
einem rein bäuerlichen Gebiet Österreichs (zwei Stifte
gıbt ıIn dieser Gegend). eine kommunistische Zentrale
ausgehoben, die nıicht weniger als S00 Bauern, Dienst-
boten und Häusler als „Mitglieder” In der säuberlich
geordneten Kartothek führte und (wıe vorsorglich!) uch
die Namen der Besitzer und Geistlichen, welche 1m Eirnst-
tall hne 1el Federlesens ermordet werden sollen.

31„Lheol.-prakt. Quartalschrift.“ 11L



Da d  1e  * Kommunisten Deutschlands noch wenig Waf-fen haben, sind S1e bestrebt, durch RBeitritt zur SA
un anderen nationalsozialistischen Organısationen be-
wafinete Mitglieder und Zellengründer ıIn diesen wiıich-
tigen Verhbänden Zu bekommen. Natürlich haben diese
eingeschmuggelten ommunısten vorerst LU Beobachter-
dienste eisten. Es ist her bezeichnend, daß spezliell
die Kommunisten Deutschlands ihr e1il von einem kom-
menden TIcg erwarten, der uch ıhnen W alien 1n die
and g1bt, die S1e freilich Tür ihre Ziele verwenden
wollen.

Zellenarbeit. [hese Durchsetzung des Apparates Al
beıtet esonders mıt „Zellen”, mıt Vereinigungen
VO  — ZWel bıs höchstens füni Personen, weilche siıch
„gelegentlich” un unauffällig eım Spiel, am Biertisch,
ZzZum Hausplausch, eım Spazliergang, 1mM Bad, VOT lem
be]l usflügen treffen. Je ach der mgebung tührt INa
harmlose Gespräche, spielt, sıngt un gibt so zwıischen-
hinein neueste Nachrichten, W eisun un Berichte
der Parteizentrale durch Beliebt SInd Tür solche Ausflüge
kleine improvisierte JIreffen 1m Wald, Zusammenkünite
hel Bergwanderungen un qaui den Hütten der ‚„„Natur-
Ireunde‘‘. Mimikry, Anpassung die jewellige Lage
spielt 1er eine Sanz sroße Rolle Dabei wird streng dar-
aui gesehen, daß eın sroßer Kreıls entsteht. Man
weiß 1Ur den oder jenen „Verläßlichen”, den INa SseIn
Materı1al, seine Losung un Nachricht weiter g1bt. och
sind diese Zellen untereinander WwW1e ein Rosenkranz)
gekoppelt un können darum sehr ohl funktionieren,
uch WEeNnn das erste Glied schon VO dritten un füni-
ten der Dar VO zehnten gul WIe nıichts weıß Es
genügt, daß jeder den Verbindungsmann kennt (oft weıß
INnan nıcht einmal dessen Namen, sondern 1Ur refi-
punkte). SO wird uch bel polizeilicher Aushebung und
Zerstörung einer Zelle aum einmal größeres Unheil TÜr
die anderen Zellen angerichtet.

Die österreichische Megale. In Österreich spielen
(wie schon erwähnt) die Kommunisten zahlenmäßig keine
allzu sroße Rolle Sie stehen durch eın Abkommen mıiıt
den sogenannten „Revolutionären Sozlalisten , den ach-
folgern der iIrüheren österreichischen Sozialdemokratıie,
ın Arbeitsgemeinschatit, W as aber nicht hindert, daß e5
zwischen beıden Gruppen zahlreiche Auseinandersetzun-
SCH über die Taktik gibt Hier sel übrigens vermerkt, daß
die „Revolutionären Sozlalisten“ ührung Prag-Paris)



In verschiedene Grüppchen aufgespaltet SIN  d, die sich
nicht weniger leidenschaftlich bekämpfen als eiwa die
Stalin-Anhänger und die Trotzkijsten unter den Kom:-
munisten. Immerhin halten sS1e doch halbwegs1,

die Öösterreichische Regierung geht. Die
Taktık beider Gruppen wurde rst kürzlich wieder test-
gelegt. Im Aufruf des „Zentralkomitees der Revolutionä-
LeN Sozlalisten Österreichs‘® ZU Maı 1937 (veröffent-
hlıcht 1n der Brünner-Pariser „Arbeiter-Zeıtung ” VO
25 Aprıl he1ißt S!

„‚In Kampfgemeinschaft miıt der Kommunistischen Parteıi un
den Freien Gewerkschaften ireten WIr eın  e für den Boykott und die
Sabotage der faschistischen Organısationen, der Terror des Re-
gimes bısher nN1ıC. vermochte, dıe Massen 1n S1e  D hineinzuzwıingen. Wo
i1hm das gelungen ist, kämpfen WIT mıiıt en Miıtteln innerhalb der
legalen Organisationen, benutzen WIT  — jeden Verein, jede Organisation,
jede Versammlung, jede Redemöglichkeit, jede legale Posıtion, dıe
wirtschaftlichen und polıtischen Forderungen der Arbeiter vertreten.

S7e sollen nicht zZUur uhe kommen! Der alte Kampf{fgeıst der
Osterreichıschen Arbeıter wıird ıch ıhre Sklavenherrschaft auf
die Dauer durchsetzen Jeder etier oden, den WIr gewinnen, ist ein
Fortschrautt, jede Massenaktıon ıne Schandtat eines Unterneh-
n jeder Schlag die Frechheit eines Burokraten der ber- I

Am nde dieses Kıngensaufers ist heute ıne politische 'Tat!
wird dıe Erhebung des arbeıtenden Volkes Faschismus, Ausbeu-

ACE  nLung und Krıeg stehen die sıegreiche Revolutıon, dıe den Frieden,
den Wohlstand für die Massen und die wahre Freiheıit bringt.”

Ein viel umworbener „Bundesgenosse‘‘. Im Schluß-
satz dieses Aufrufes sind die Werbeschlagworte ZUFr (Ge-
winnung Anhänger un ZUTrE Unsichermachung
nıchtsozlalistischer, VOLr allem katholischer Arbeiter,
die sıch besonders bemüht, enthalten.

Gewinnung der Katholiken, VOLr allem der katholı-
schen. Jugend, ist eın spezliell kommunistisches Bestre-
ben, an das Ina  e} ungeheuer 1e1 Mühe, Geld, Beredsam-
keit und Druckerschwärze vergeudet, und ZW ar ın aller
/elt ährend sich die Sozilalisten VO dieser Aktion
wenig versprechen un mehr Linlie halten, benützen die
{ommunisten jede och zleine Möglichkeıit, mit
den Katholiken AanSs Gespräch kommen‘“. Bezeichnend
LUr die dabei eingeschlagene Methode ist der Umstand,
daß die Kommunisten Z außeren Preisgabe aller bis-
herigen streng parteimäßigen Bindun bereıt SIN  d und
allen alles werden wollen. o WUur P ber Be-
schluß des VI Kongresses der Kommunistischen Jugend
1e kommunistischen Jugendverbände 1n überparteıiliche
Massenorganisationen umgewandelt, 95  16 allen Bedür{inis-

eisteSen der J ugendy gerecht werden un die Jugend ım
31*
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des Marxısmus-Leninismus erziehen‘‘. Man denkt dabei
ine „ Vereinigung mıt der sozlalistischen, antılaschisti-
schen, tortschrittlichen Jugend un In gew1ssen Ländern
uch mıiıt der national-revolutionären Jugend durchzu-
führen”.

Besonders sroße Versuche hat INnan In Frankreich
gemacht. Da die Grundgedanken dieser kommunistischen
Aktion uch im übrigen Kuropa Immer wlieder quitau-
chen, S@e]1 zıtiert, Was nde April 1936 he1 einem Inter-
1E W die katholische Zeitschrift „Sept  66 VO Führer der
Kommunistischen Jugend Frankreichs g bekam (ichZzıit1ere eines jener kleinen Schriftchen, welche die Kom:-
muniısten Deutschlands ın Massen verbreiten:;: S1€E sind
qu{f sehr teinem Papier gedruckt un können tast DUr mıt
Vergrößerungsglas gelesen werden)

„„Wiır, die WIT die Überlegenheit der marxiıistisch-leninistischenLehre glauben, begreifen vollkommen, daß andere Leute einen anderen
Glauben haben können. Unser Daseinszweck ıst, für das Glück der
Menschen arbeiıten. Man beschuldigt unNns oft, Apologeten der Ge-
wa un Prediger des Klassenkampfes sSein Unser Ziel ist 1m Ge-
genteıl die Aufhebung des Klassenkampfes, €a ist die klassen-
lose Gesellschaft, 1ne brüderliche Gesellschaft, der Mensch N1IC.
mehr des Menschen Feind ist.

Im übrıgen ollten die katholischen Jugendlichen, die Vo  - der
Festigkeit ihres Glaubens überzeugt sınd, ebenso weni1g fürchten, VO
materıjalistischen Atheismus mıtgerissen werden, WwI1e WITr nN1C.
iüurchten, durch die Berührung mıt ihnen, NSeTe eigene Überzeugungverlieren.

Wir bekämpfen die Relıgion ıIn dem Maße, wWI1e s1e sıch ZU Mıt-
tel der Ausbeutung des Menschen durch den Menschen mac. WIe s1e
das große Werk der Befreiung der Menschheit emmt, das WIT  AaA untler-
OININEN haben Daher werden WIT uch MNSeTEe Genossen Vo  — der
christlichen Arhbeiterjugend unterstützen, WEn S1e auf Grund ihrer
rehgiösen Gefühle ın den Betrieben die Mißbräuche eines gEeWIS-senlosen Unternehmers einschreiten.“‘

„Katholikenbriefe.‘ Österreich besorgen die Ver-
breitung ähnlicher Ideen die sogenannten „Katholiken-
briefe”, AUS dessen erstem (Jänner ich eIN1geSs z1l1e-
16  P möchte., da diese „Katholikenhbhriefe‘‘ doch manche
Gemüter und Jugendliche verwırren können. Der riei
ist hektographiert, zehn Seiten (Oenormformat) stark,
hat laut Impressumvermerk (herausgegeben VO Zentral-
komitee des kommunistischen Jugendverbandes Öster-
reichs) eine Auflage VO 700 Stück, enthält 99-  3881 Wort

Österreichs Katholiken‘“‘ und wendet sıch IM einer
besonders schweren Stunde‘‘ „einen katholischen
Priester der Jugendführer, chriıstlichen Gewerkschaiter
der Vereinsfunktionär“. Der Brief wurde geschrieben,weil ‚„ UuNSs die Möglichkeit ZUTTF offenen Diskussion OIN-
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mmen ist  66 un „weil WITr glauben, daß zwıschen uns

jungen Kommunisten un Ihnen als überzeugten, tätıgen
Katholiken jel (1 meinsames geben kann, sehr diese
Berührungspunkte uch HEG unsachliche Argumentation
verschüttet scheinen, weıl WITr iürchten, daß AUS
UuNSeTer Uneinigkeitun gemeinsamer egner, der Geg-
ner jeglicher Kultur und Freiheit, der Nationalsozılalis-
[1NUS qals Sieger hervorgeht und unNns beide 1n Trausamer
Weıise auszurotten sucht  ..

Nun wird die Frage nach der „Wurzel vieler Mißverständ-
n1SSe, vieler Vorurteile und bıtterster Ablehnung“” gestellt. NLWOT'!

Wer sich„In der Unkenntnis der Ansıchten der Mıtmenschen
STar fühlt in seiıner W eltanschauung, darf unbesorgt nem, muß
sogar! versuchen, den Mıtbürger un seine Gedankenwelt verstehen

lernen. Darum führen WITr dıe Mitglieder uUlNSeTer Urganısatıon in
die katholischen Fahnen (? ein, studiıeren miıt ihnen die päpstlichen
Knzyklıken und verfTolgen aufmerksam die katholische Presse

„„W ollen IIr S1Ie zn Kommunismus ekehren? LEbensowenig W1e  m
WITr NSere Genossen ın die ‚Katholische Akthion'‘ überführen wollen Es
handelt ıch hier keinen weltanschauhichen, relıgı1ösen Streıt,
keinen ‚Mitgliederfang‘ und keine ‚Werbemanöver‘, sondern einfach
darum, Ähnen zu erklaren, WasSs Wr wollen, Wwie WLr kampfen und LUUS
WIr gemeinsam {un mUuUssen, 1ISETE Lebensrechte verteidigen.‘‘

Es folgt das Geständnis, daß INan das jetzige Österreich ablehnt
„ WiIr stehen 1m schärfsten Kampf dies Regime, nıcht weıl
katholisch ist, sondern weiıl volksfeindlich handelt, weiıl dıe Auf-
rage einer kapıtalistischen ÖOÖberschicht ausführt, STA der Spitze
des Volkes den Ausbeutern zZu be egnen. ‘ ach dem Muster der o1kS-
iront-Agitation wird NUu den sterreichern bewlesen, daß sS}E eine
„‚demokratische Volksrepublık" erstreben mussen, denn: „Der Sieg
liegt in der demokratischen Verständigung der sozialıstischen und kom-
munistischen Jugend mıiıt den Jugendlichen der katholischen ereine
und Schulen, Bünde und Gewerkschaften Der Ausweg hegt n1ıC.
In selbstmörderischer Zerfleischung, sondern In frıedlicher Zusammen-
arbeıt Wir reichen allen die Bruderhand, die uten ıllens sınd!*“

Nun wird die Fra aufgeworien: Wo steht der Feind
des Glaubens? rst eklagt Man, der Papst ZU
amp die Irriehren des Marx1iısmus aufruft, daß

d Protestanten mittun, annn wird mıt Offenheit
und Schlauheıit zugleich ZU. unkt „Was wiırit Inan dem
Bolschewismus vor?“‘ miıt gefährlicher Irreführung erklärt:

„Richtig ist wohl, daß WIT  n ın der überwiegenden Mehrzahl
Atheisten, Nichtgläubige 1m kirchlichen Sıinne sınd Wır glauben nicht

die Eixistenz Gottes, nıcht W under, verehren keine Heihgen und
halten keine kırchlichen Gebote. Sınd WIr deswegen wiılde Tiere, kul-
turlose, qsozl1ale Wesen?

Unser Glaube ıst der Sozialismus, die Gerechtigkeıt, die Brüder-
lıchkeit; uns gelten die Gebote (ohne die religıösen Gebote) als
oberstes Lebensprinzip, als ethische Verpflichtung; ın diesem Sinne
sind WITr  A# Gläubige, Gläubige mıt dem ekenntnismut der ersten Chri-
sten, die Verfolgungen und Martern eri1ıtten. ber WIr wollen die
Gleichheit der Menschen nıicht TST ım Paradıes, die Gerechtigkeit NIC
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erst VorT dem Richterstuhl Gottes verwirklicht sehen: WIT wollen auf
Erden schon brüderlich zusammenleben, die Schönheiten der Welt
genleßen.

In diesem Sinne ist das Marx-Wort zu verstehen: ‚Religion ist
Opium Fur das Volk‘ der Glaube das Jenseıts bestimmt zZzu viele
Elende un Bedürftige, VOoOrT dem Kampf zurückzuweichen, dem Kapila-
lismus das eld raäumen; schläfert s1e ein, während der Sozlalis-
INUuUS irdısche Glückseligkeiten uUurc die hbruderliche Eintracht er
Menschen verhe1ißt. Das bedeutet ber nicht Feindschaft die
Religion. Die Praxıs der Sowjetunlion, uber die WIT später sprechen,
beweist cies.

Wesentlich anders s1e. mıt der Kırche AUS. Prinzipiell ehnen
WITr die Verquickung Vo  - Kirche und Politik ab, die dazu W daß
die Kırche überall ZUTC Stutze der kapitalıstischen Gesellschaft wurde,

s1e sıch 4uU. eın kultische Fragen beschränken solite, wWwenn S]1@E
iıch schon nıcht auf die Seıite der Unterdrückten die Unterdruk-
ker tellen wıll. Ist jedoch einmal der Eindluß der Kırche qauf che
Politik ausgeschaltet, die ‚polıtısıerende Kırche' überwunden, dann
wird kein Marxist der Kulturtätigkeıit der Kırche etwas in den Weg
legen.”

In Sanz analoger Art wıird darau{t der Vorwuri wider-
le „Der Bolschewismus zerstört die FKFamilıe als die
Grundzelle des Staates, un annn den aa selbst,

seıne Stelle die archlıe Zu setzen.“ Der Briıeli schil-
dert die glücklichen russischen Ehen, zeligt, daß das kapı-
talistische System anarchisch ist, daß der Bolschewı1smus
die unterdrückten Völker erlöst und stellt fest „Immer
sind die Armen, die Entrechteten, die die ‚Ruhe' ihrer
Unterdrücker stören!” Dann wird der „Faschismus als
etzter Ausweg des Kapitalismus” vorgeführt.

Der nächste Abschnitt schildert den Faschismus als
Feind des Glaubens, obwohl sich als „Hüter des Jau-

atsachen 1nsens  66 ausgıbt. Hier werden sehr bekannte
TIreiffen geführt, die nıicht leugnen sind. (Jestützt auf
S1€e fordert NUu  — die Schrift

„Wie groß uch die ideologischen 4Differenzen se1n
möÖögen: untersuchen WIr, WI1e weıt WIT zusammengehen
können, die himmelschreiende Not lindern,
unNnseTe Zukunft lichter gestalten, die uUunNnseTrer @©1-

mat Österreich sichern.‘
Um den Vorwuri „ Wieder eın Manöver“” wider-

legen, werden des weiteren tatsachengemäß die Zustände
in Deutschland und ihre Auswirkun Tür Österreichs
Geistlichkeit und Religıon dargelegt. folgen Ausfüh-
rungsgen ber „Religion - und Kirche iın Sowjetrußland””.
Zum Schluß die rage: >Was iun 66 Der Katholikenbrief
antwortet 99  ur die Lebensrechte der jungen Generation”
arbeıten, wirtschafitliche Erleichterung, Sicherung VOL
n:oralischer Verseuchung; „IÜr die Selbstbestimmung der
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Jugend‘“ einstehen, Aufrichten sélbstgeschaffener Jugend-
organıiısationen die verboten und aufgelöst wurden
fachliche Aus- un Weiterbildung der Jugend; E  ur die
Unabhängigkeit Österreichs den Nationalsozialis-
mus””. In schlauer Ausnützung der gegenwärtigen politi-
schen Situation heißt da

‚„Der argste Feind der Jugend ist der Nationalsozialısmus, der
ihr nıcht 1Ur die primitıvsten Rechte raubt, sondern s1e auch ZuUu

willfährıgen Kanonenfutter qusbildet Österreichs Unabhängigkeıt wırd
nIC. garantıert Urc. die eutıgen Machthaber, die bereıt sind,
Land eın Linsengericht verkaufen (11 Juli). Nur eın  L freles
olk un: iıne freıe Jugend kann sich erfolgreich den National-
sozjalısmus wehren. Der Kampf den Nationalsozialiısmus ist
er eın Kampf die Freiheitsrechte unseTrTeTr Generation. der

katholischen Stellen schlagenliquidatorischen Haltung der offiziellen
WIT iıne aktıve ron qller katholıschen, parteilosen und linken Öster-
reicher VOTrT, den Antichrist des ahrhunderts, den National—sozialismus.“‘®

In äahnlich verschlagener Art behandeln uch die
weıteren ‚„‚Katholikenbriefe” ihr jewelliges Thema,

„Spanıen und seine Lehren‘
Das Thema Spanien wird VO  m den Kommunisten

überhaupt mıiıt großer Beharrlichkeıit eroörtert und dabeı
den Katholiken 1Nns (GGewıissen eredelt. Kıne Probe aus der
etzten Zeıt möge sSLa sinngemäßer eigener Worte das
dabel verwendete und beliebte Klischee zeigen. In Nr
(d Jahrgang) Maı veröffentlichte der schon

Pressedienst der otien Fahne‘“erwähnte kommunistische 39

einen Aufrult des „Zentralkomitees der Kommunistischen
Parte1 Österreichs“” „An die Katholiken!“‘, 1n dem
heißt

„He dem baskischen Seıt Wochen sind die Dörfer und
Städte des katholischen Baskenlandes Schauplatz VO Szenen des
Grauens und des Massenmordes. Im Namen des ‚Kreuzzuges den
Bolschewismus‘, 1m Namen Eurer Religion begehen die deutschen, die
iıtalienıschen un: die spanıschen Faschisten Schandtaten, die hne Bei-
spiele sind ın der Geschichte der Zivilisation!

Katholiken! Durch die an Welt geht eın  AA Sturm der Ent-
rüstung. Nur diejenigen, die vorgeben, Wortführer des Öösterreichischen
Katholizismus se1n, die führenden Männer des katholischen Öster-
reich, haben keine einzige esie des Mitleids und der Solidarıtat für
ihre baskıschen Glaubensbrüder. Im ‚ Gegenteil! Sıe sind mıt iıhrer So-
hdarität und mit ihren aten auf der Seite derer, die VO!  _ Flugzeugen
Aaus mıit Maschinengewehren Nonnen ın Klostergärten abknallen un
Bauernfamilien, die auf den Feldern arbeiten! Die vaterländische Presse
ec. un verschweigt un! rechtfertigt alle Bluttaten un versucht,
dem österreichischen einzureden, daß die Basken selber ihre
Frauen und Kinder ermordet, ihre Kirchen und Häuser zerstört hatten

Duldet nicht, daß unser and aqals Vasalle der Kriegsachse Rom-—
Berlin Hitler un!: Mussolinı bel ihren Verwustungs- und Raubzügen in
Spanien den Rücken eCc duldet NIC.  ? daß WITr  n 1 Namen des lau-
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bens ZU. Komplicen des grauenvollen Ausrottungskrieges werden, der
gegen das katholische olk der Basken deshalb geführt WIrd, weıl
seine Bodenschätze nıcht Hıtler ausliefern, seine uralte emokratie
un: seine Unabhängigkeıt nıcht preisgeben W1

Katholiken! Schweigen INAC. uch mitschuldig den furcht-
barsten Verbrechen der Geschichte Ihr müßt sprechen! Erhebt Eure
Stimmen ın den Redaktionen Eurer Zeıtungen, 1n der ‚Katholischen
Aktıon', In der Vaterländıschen ront, ın den Landtagen un Ge-
meindestuben, WO immer Ihr koönnt! Es geht das Schicksal O-
ıscher Frauen und Kınder, geht die Unabhängigkeıt un das
Daseıin eines katholischen Volkes, geht die Glaubensfreiheit
Eurer deutschen Glaubensbruüder, geht Kure eigenen Rechte
und die Unabhängigkeıit un! Selbständigkeıit Österreichs!“‘“

Dieser Aufruf ist eın Musterbeıispıiel kommunistischer
emagogie, welilche ebenso scheinheıilıg W1€e geschickt dıe
Kulissen der Jatsachen für recht durchsıichtige Zwecke
zurechtschiebt. So verschweıgt e1s i1elsweise dieser ANT-

15Chöfe den Baskenruf vollständig, daß Papst und
schon 1Nns (Gewilssen eredet haben, oh ihres Zusammen-
gehens mıt den Kommunisten. eıters wird miıt keinem
Wort die JTatsache erwähnt, daß sich be1l den Basken
durchaus nıicht immer atholiken handelt, enn g-
rade die Industrieorte un Städte im Baskenland sind
tast ausschließlich VO  m einem völlig sozlalistischen Pro-
letarıat beherrscht, 1Iso VOI Menschen, welche durchaus
nicht katholisch denken, sondern die NUr ıhren depara-
tismus klug VOrSpahnel. Im übrıgen wiıird gerade bei
diesem el verwendeten Beispiel VO den „Katholischen
Basken“ angeze1igt se1ın, bekannt machen, Was die
Korrespondenz „Kcclesia militans“ In ıhrer Maiausgabe,
Nr 9; 1937, miıtteilt. Es el da

„Das oft zitierte Beıis 1el VO  — den ‚katholischen
Basken)‘, die heute dıe ranko-Regierung kämpfien,
ist, bei Licht betrachtet, durchaus keine gla aufgehende
Rechnun Zahlenmäßıig gesehen stellen die ‚baskischen
Katholiken‘ (264.000 Stimmen) Prozent des hbaskischen
Volkes dar. Von diesen stehen überdies ungefähr dıe
Hälfte (47 Prozent gleich 125.000 Stimmen auft Frankos
Seite, während die andere Hälite (139.000 Stimmen gleich
53 Prozent) die nationale Regierung ist alt mall
och azu, daß die Basken lediglich vler Prozent des
spanischen Volkes überhaupt ausmachen, mag mal
leicht einsehen, das e1ıspie: der ‚SEHCN den Faschis-
mMus aui Seite der Roten kämpfenden katholischen Bas-
ken ZU überwiegenden Teile klug gewählter marxisti-
scher Propagandaartikel ist, mıiıt dem der SENCr bewußt
die Fronten verwischen trachtet.“
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Das Geschäft mit dem „Faschismus‘‘. Die kommu-

nistische Wüühl- und Zersetzungsarbeıt, w1e überhaupt die
gesamte ıllegale sozlalistische Tätigkeit geht erster
Linıe dahiın, jede autorıltlare Regierungsform, handle
sich 11UI1L Österreıch, Ungarn der Deutschland
und Itahıen, hne weıtere Unterscheidung qals „Faschis-
MUuS  .. verketzern un q1is System der Unterdrückung
un (Grewalt die Demokratie (Rußland!) auszusplie-
len Mıt wahrem Bienenfleiß wird jede Maßnahme, jedes
eUue Gesetz, jeder polizeiıliche Zugruif, jede Kaltstellung
und Unterbindung illegaler Kräite als schwere Sınde
wıder den Heılıgen e1s der Demokratie und der Men-
schenwürde gebrandmarkt. Von den Kommunisten WeI -
den iın Zusammenhang damıt alle freimaurerischen Be-
strebungen und Verbände empfohlen und ihre Miıt-
hılfe bemüht, welche ZW AAar tür Frieden, TÜr Gerechtigkeıt,
Menschenrechte un: Demokratıie eintreten, WE sich

Widerstand die kommunistische hriıstenver-
[Olgung handelt, sonst ber eın „Komplott des Schwel-
..  gens bilden, WEeN Katholiken iın Rußland, Mexiko, Spa-
1en hingemetzelt werden.

Es sgehört weiters wesenhaift ST kommunistischen
Agıtation, ıIn Kuropa den Nationalismus (Faschis-
Nus) kämpien, 1n anderen Erdteilen ber mıt gleichem
Ekıfer für den Nationalismus und für Rassısmus kämp-
ien, weiıl 1ın diesen Ländern damit eine „Sprengung““ un
Lockerung bısher konsolidierter Verhältnisse erreicht
werden kann. Wo siıch der Nationalismus als preng-
kapsel den „Kapitalismus” und VOL allem Z  b Er-
ZCUSUNGS innerer Unruhen benützen 1äßt, da schwärmt
derselbe Kommun1ismus tfür „Völkerbeireiung durch Ras-

Das istsenireiheıit und nationale Selbstbestimmung‘.
ehben das Kennzeichen moderner kommunistischer Arbeıit,
In größter Wendigkeıt alle Tarnungen anzunehmen,
internationale Minierarbeıt eısten können.

Arbeit qauf weite 1C Dabei ist cdiese Wühlarbeıit
auf weıte Sıcht eingestellt. Man weıß, daß Jahre und
Jahrzehnte dauern kann, bis das kommunistische End-
ziel erreicht wird, aher na  e} läßt sıch nıicht entmutigen.
Man weıß, daß steter J1ropfen den eın höhlt und daß
schon jel erreicht ist, WEeNn angsam ber sicher un
auf tausendfältige ıIn dernWelt der Boden qui-
gelocke ist für die kommunistische Drachensaat In
jedem and WITr  d mıiıt Eufer un orgfa jede „Spren-
gun  .. durch legale der ıllegale kommunistische der —



zialistische Tätigkeit benützt, um sich in diesem heuen
Trichter Iestzusetzen, eın agıtatorisches Maschinengewehr-est einzurichten un sıch dann andere Stellungenheranzuarbeiten. Gewiß geht vieles wieder verloren, e$s
wird manch eroberter Graben VOoO Gegenminen zerstört,ber mıt geradezu satanıscher Verbissenheit wird wlieder
Von begonnen un diese Zähigkeit, verbunden mit
einer Sanz iabelhaften Wendigkeit un Mimikry, die
allen alles wird, diese Hartnäckigkeit wird ZUr (zefahr
tür eın Kuropa un tür eine elt, die weıthin ihre innere
Sicherheit und Unangreifbarkeit des Glaubens verloren
haben un deren ideelle Festungen vielfach NUr mehr
geistiges Alteisen der mürbes (restein darstellen, Mau-
ernN, die be]l stärkeren Angriffen 1Ur allzuleicht estürmwerden können, zumal auch viele Verteidiger durch die
ideellen Giftgasschwaden moderner Ismen un durch das
Irommelfeuer des Gegners vielfach schon kampfunfähiggeworden Sind.

Aus solchem Wissen heraus ist das aquirüttelnde
Rundschreihben des eiligen Vaters geboren, „angesichtseiner solchen Bedrohung konnte un ann die katho-
lische Kirche n1ıC. schweigen‘ un darum holtt der He1-
hıge Vater auch, „daß das cho Nserer Stimme überall
da TNOINIMEN werde, INa  w>| och Irel ist VO  — Vorur-
teiılen un aufrıichtig besorgt für das Wohl der Mensch-
heit‘“. Der Kommunismus annn nıcht durch aäußere Mittel
und Maßnahmen allein abgewehrt werden, mu ihm
VOTr allem durch moralische un gelstige Kräfte egegnewerden un 1er ist die Kirche die erste un wichtigsteMacht Drum darf INan, WI1Ie der Papst Schlusse des
Rundschreibens esonders betont, gerade 1m Interesse
der Bekämpfung des Bolschewismus „ihrer Tätigkeitkeine Hindernisse iın den Wesg Jlegen. Handelt INa  —
ers un behauptet INa  — zugleich, könne mıiıt rein
wirtschaftlichen und politischen Kräften ZUuU Ziele e_

langen, befindet INa  > sich ın einem gefährlichen IrTr-
tum Schließt die Religion VOon der Schule AaUS, VOIL

ibt INa  w dieder Erziehung, : vom öffentlichen eben,
Vertreter des Christentums und seine heiligen Gebräuche
dem (Grespötte preı1s, fördert INan ann nıcht ehben jenenMaterJjalismus, AUSs dem der Kommunismus hervor-
wuchert? Weder die äCHt. sSel sS1e auch och gul O-
ganısıert, och die Ideale dieser Welt, selen uch die

ößten un edelsten, zönnen eine ewegung meıstern,
1€ inre urzeln eben ın der Überschätzun der (1üter

dieser elt hat“.


